13

Studienseminar für das Lehramt Primarstufe

Schriftliche Planung zur Unterrichtsprobe gemäß § 18.5 OVP

Fach: 


Kunst/Textilgestaltung

Thema der Reihe:

„Bewegende Zeichen“ – Kreativ-handelnde Auseinandersetzung mit Bewegungserfahrungen und ihrer graphischen Darstellung zur Erschließung von ganzheitlichen, dem kindlichen Ausdrucksbedürfnis entsprechenden Gestaltungs-möglichkeiten sowie zur Anbahnung eines individuellen Zugangs zu ungegenständlichen Kunstwerken.

Thema der Stunde:

„Bewegungspartituren“ – Erfahren und Wahrnehmen von Bewegungsabläufen und Erschließen von Möglichkeiten ihrer optischen Darstellung in Form von graphischen Verlaufspartituren zur Förderung des individuellen Ausdrucksrepertoires.

Zeit:


10.00 – 10.45 Uhr

Schule:




Klasse:


2a (20 Schüler/ -innen)

Ausbildungslehrerin:


1. Thema der Reihe

„Bewegende Zeichen“ – Kreativ-handelnde Auseinandersetzung mit Bewegungserfahrungen und ihrer graphischen Darstellung zur Erschließung von ganzheitlichen, dem kindlichen Ausdrucksbedürfnis entsprechenden Gestaltungsmöglichkeiten sowie zur Anbahnung eines individuellen Zugangs zu ungegenständlichen Kunstwerken.

2. Aufbau der Reihe

2.1. Auflistung der Stundenthemen

2.1.1 „Geräuschbilder“ – Akustische Entdeckungen in der Auseinandersetzung mit Geräuschen alltäglicher Gegenstände und graphische Darstellung der individuell wahrgenommenen Geräusche.
2.1.2  „Klecksographie-Spiegelbilder“ – Handlungs- und insbesondere bewegungsorientierte Auseinandersetzung mit dem Begriff „Spiegelung“ in der Erprobung von Bewegungsexperimenten mit einem Partner.

2.1.3  „Punkt, Linie, Fläche“ – Sammeln erster Erfahrungen mit den graphischen Zeichen Punkt, Linie und Fläche als Umsetzung von motorischen Impulsen in der spielerischen Auseinandersetzung mit fremden und individuell erarbeiteten Bewegungsrhythmen, welche durch Geräusche motiviert und unterstützt werden.

2.1.4. „Bewegungspartituren“ – Erfahren und Wahrnehmen von Bewegungsabläufen und Erschließen von Möglichkeiten ihrer optischen Darstellung in Form von graphischen Verlaufspartituren zur Förderung des individuellen Ausdrucksrepertoires.

2.1.6. Experimentelle Erprobung und szenische Gestaltung der Bewegungspartituren.

2.1.7 „Linee di velocitá + frastuono“ (Giacomo Balla, Metallrelief, 1914) - Werkbetrachtung unter Einbeziehung der individuellen Erfahrungen durch die intensive Auseinandersetzung mit graphischer Darstellung von Bewegungen bzw. mit Bewegung als Ausdruck von Malerfahrungen.

3. Thema der Unterrichtsstunde

„Bewegungspartituren“ – Erfahren und Wahrnehmen von Bewegungsabläufen und Erschließen von Möglichkeiten ihrer optischen Darstellung in Form von graphischen Verlaufspartituren zur Förderung des individuellen Ausdrucksrepertoires. (Vgl. 2.1.4.)

4. Unterrichtliche Bedingungen und ihre Auswirkungen auf unterrichtliche Entscheidungen

4.1.
Fachwissenschaftliche und fachdidaktische Überlegungen zum eingegrenzten

Thema mit Teilaufgaben im Sinne von Lernanforderungen und -möglichkeiten

In der vorliegenden Unterrichtsreihe sollen die Kinder individuelle Erfahrungen im Erleben und Beobachten von Bewegungsabläufen sammeln und für diese sensibilisiert werden. Hierbei lernen die Kinder das Zeichnen (die Graphik) als mögliche Umsetzungsform von Bewegungserfahrungen und verbunden damit die Bewegung als Zugang zu einem Verständnis von Bildinhalten kennen. Darüber hinaus sollen sie für sich selbst Möglichkeiten in beide Richtungen erschließen und erproben sowie als individuelles Ausdrucksmittel erleben.

Das Thema der Stunde deckt den Gestaltungsbereich Zeichnen (und Malen) ab. Laut Lehrplan sollen die Kinder in diesem Bereich neben einer klaren Ausformung und Differenzierung der eigenen Bildzeichen ebenfalls „immer differenzierter werdende Möglichkeiten des Zuordnens einzelner Bildzeichen zueinander und des Einordnens in das Blattformat (Figur-Grund-Bezug) nutzen lernen“.

Im Rahmen der vorliegenden Unterrichtsstunde sollen die Kinder ein graphisches Zeichen für eine Bewegungserfahrung entwickeln und die so entstandenen Einzelelemente in der Gruppe zu einer Verlaufspartitur unter Berücksichtigung der gegenseitigen Wirkungen und Beeinflussungen der Elemente zusammenbringen.

Die Kinder setzten sich hierbei intensiv und detailliert mit einem Bewegungsablauf und seinen spezifischen Eigenschaften sowie mit einer möglichen optischen Umsetzung auseinander. Hiermit entspricht der Inhalt der Stunde den Forderungen des Lehrplans, die Kinder „zu differenzierter Wahrnehmung [...] zu befähigen“ sowie die Kinder „zur Weiterentwicklung nicht-verbaler Ausdrucks- und Mitteilungsformen herauszufordern“.
 Darüber hinaus werden im Erfinden und Ausgestalten eines graphischen Zeichens, welches wichtige Merkmale der Bewegung wiedergibt sowie im Finden einer Ordnung der individuellen Einzelelemente durch Verteilen auf einer Gesamtfläche die im Lehrplan festgehaltenen Möglichkeiten fachlicher Realisierung des Gestaltungsbereichs Zeichnen (und Malen) berücksichtigt.

Die Kinder sollen erkennen, dass man individuell erlebte und wahrgenommene Bewegungserfahrungen und die damit verbundenen persönlichen Eindrücke durch die Umsetzung in einer Graphik anderen mitteilen kann
. Dabei werden die Kinder im Einklang mit dem Lehrplan „zu eigenständigen Lösungswegen und Arbeitsergebnissen“
 ermuntert. Es geht hierbei nicht ausschließlich um das reine Festhalten eines motorischen Bewegungsablaufes, sondern gleichfalls um das Sichtbarmachen des individuellen Erlebens und Auslebens einer Bewegung, also um das Ausdrücken von Gefühlen und Empfindungen, wie es ebenfalls im Lehrplan gefordert wird.
 Dabei soll für die Kinder erkennbar werden, dass ihre visuell sichtbar gewordene Bewegungserfahrung für andere lesbar wird und zum Nachahmen bzw. Interpretieren anregen kann. Dies wird in einer spielerischen Herangehensweise erprobt, indem die individuellen Bewegungszeichen innerhalb einer kleinen Gruppe auf einer Fläche angeordnet und die daraus entstehende Verlaufspartitur gelesen und im weitesten Sinne von den Kindern „getanzt“ wird. Im Sinne einer Ästhetischen Erziehung leistet die Arbeit in der Gruppe an dieser Stelle insbesondere einen Beitrag zur Förderung der Kommunikationsfähigkeit der Kinder, da „[...] [a]lle Kodes, wie Sprache, [...], Gestik[/Bewegung], bildnerische, [...] Mittel [...] in die Förderung der Kommunikationsfähigkeit einbezogen werden [sollen] und die Lernprozesse sich im Wechsel von Entschlüsselung und Darstellung, von Übernahme und Erfindung von Symbolen vollziehen.“ Entsprechende Unterrichtsinhalte können sowohl das Herstellen, Verwenden und Verstehen von zwei- und dreidimensionalen Bildzeichen (graphische, farbige, plastische Bildzeichen) sowie das Vermitteln und Verstehen von Informationen auf verschiedenen Kommunikationsebenen (Bildzeichen, Zeichen durch Mimik, Gestik,..) sein.

„Tanzen ist Zeichnen im Raum.“ - „Zeichnen ist Tanzen mit dem Stift.“

„Durch die Bewegung kann dem individuellen Denken und Fühlen Ausdruck verliehen werden.“
 Das motorischen Erleben ist häufig ebenfalls mit sensorischen Wahrnehmungen verbunden und bedeutet daher eine Begegnung mit der Umwelt durch Sinneswahrnehmungen: „Je geschärfter und differenzierter unser Wahrnehmungssystem ist, um so tiefer und vielfältiger sind die Eindrücke, die uns lehren, die Welt in ihrer Differenziertheit und Widersprüchlichkeit zu verstehen.“

Durch eine Sensibilisierung des Körpers für Wahrnehmungen, Bewegungsausführungen und Gestaltungen werden emotionale, körpertechnische und soziale Erfahrung gemacht. Äußere Reize lösen als einfache Erlebnisse Empfindungen aus, welche eine innere, individuelle Welt aufbauen. Hieraus kann das Individuum Vorstellungen entwickeln, welche aus Erinnerungsbildern früherer Wahrnehmungen und deren Kombination entstehen. „Wahrnehmung ist kein passives Abbilden einer äußeren Realität, sondern deren aktive Herstellung.“ Wir schaffen uns eine „Welt“, die wir als „wahr annehmen“. Um diese Wahrnehmung anderen mitzuteilen, greifen wir auf synästhetische Eindrücke zurück (sprachlich: blumiger Geschmack, schrilles Gelb), um möglichst übereinstimmende Vorstellungen im Kommunikationspartner hervorzurufen.

„Durch die Bewegung erlebt das Kind seine Orientierung in Raum und Zeit.“

Das Kind begibt sich ganzkörperlich und bewegungsmäßig in den Raum und holt sich selbst „[...] die Erfahrung des Raumes, dessen Enge und Weite, Tiefe und Höhe, Licht- und Schattenverhältnisse, Temperatur und Gerüche, seine gesamte Atmosphäre.“ Ein Kind sollte vielfältige Raum- und Körpererfahrungen sammeln können, da sie die Grundlage für Formgefühl und Formverständnis darstellen.

Kinder haben ein starkes Bewegungsbedürfnis, das sich in Bewegungsintensität und –vielfalt sowie Bewegungsfreude ausdrückt. Die meisten Bewegungsmöglichkeiten muss der Mensch allerdings erst im Laufe der Zeit erlernen. Daher sind elementare Bewegungsabläufe einfach, kräftesparend, naturhaft/„natürlich“, ursprünglich, häufig/gebräuchlich, grundlegend.

Sowohl Bewegen als auch Zeichnen sind neben Tanzen, Malen, Spielen, Bildhauen, usw. unterschiedliche Ausdrucksformen, die jedoch dem selben Antrieb entspringen. Das Individuum will etwas aus sich selbst heraus gestalten, seine eigenen, wahrgenommenen und erlebten Erfahrungen sowie deren Auswirkungen auf die Persönlichkeit anderen mitteilen und darüber in einen Dialog treten (sowohl verbal als auch non-verbal).

„Während Bewegungen entstehen, wachsen, sich verändern, existieren sie im innehaltenden Augenblick oder im strömenden Fluss der Zeit.“
 Demnach lebt die Bewegung in der Gegenwart und ist schon bald wieder „ver-gangen“, sobald der Prozess abgeschlossen ist. Sie lässt lediglich „Gedankenspuren“ oder auch Gefühlsspuren zurück. Im Vergleich dazu verharrt die graphische Umsetzung einer Bewegung in einer „scheinbaren Zeitlosigkeit.“ Erst die neueren Medien wie Fernsehen, Film und Video ermöglichen eine Konservierung von Bewegungen.

In der intensiven Auseinandersetzung mit Bewegungsabläufen und -erfahrungen können die Kinder folgende beispielhaft aufgeführte Eigenschaften bezüglich der Qualität von Bewegungen erschließen:

Bewegungen können

· schnell oder langsam,

· hektisch oder ruhig,

· schwebend oder schwerfällig,

· fließend oder stockend 

ausgeführt werden.

Bewegungen können beispielsweise als 

· angenehm oder unangenehm,

· beruhigend oder aufwühlend,

· mitreißend und langweilig,

· rhythmisch oder unrhythmisch 

· kontinuierlich oder diskret 

empfunden werden.

In der graphischen Umsetzung können die Bewegungen zunächst über ihre äußeren Eigenschaften wie:

· Linienführung (Zick-Zack, Bogen, Spirale, geschlungen, verschlungen, geradlinig....)

· Lage (vertikal, horizontal, diagonal, punktuell, zentral)

· Quantität (ausladend, großflächig, gestaucht, platzsparend, .....)

· Dynamik (sich langsam ausweitend, schrumpfend, sich verkleinernd, nach außen drängend, in sich zusammenfallend, .....)

· Raumrichtung (von innen nach außen, von außen nach innen, vorwärtsdrängend, rückwärts, seitwärts,.....)

durch entsprechende Linienführung, Farbintensität und Größe charakterisiert werden.

Zusätzlich zu diesen äußeren, visuell wahrnehmbaren Eigenschaften können ebenfalls die individuellen Bewegungserfahrungen in das Bewegungszeichen integriert werden, 

z.B. durch

· gerade bzw. geschwungene Linien als Binnenzeichnung innerhalb der äußeren Linienführung, die parallel liegen bzw. sich überkreuzen (gerade oder schlaufenförmig), wenn die Bewegung als beruhigend bzw. hektisch oder unruhig empfunden wird.

· durchgängige bzw. in Teilsegmente aufgeteile Linien, wenn die Bewegung als rhythmisch bzw. unrhythmisch oder kontinuierlich bzw. diskret empfunden wird.

· Spitzen und dornenhafte Auswüchse und scharfe Ecken bzw. weiche, abgerundete, mit flimmerhärchenähnlichen besetzten Ränder, wenn die Bewegung als unangenehm bzw. angenehm empfunden wird.

Es wäre des Weiteren die farbliche Umsetzung der Eigenschaften und des Erlebten innerhalb des Zeichens möglich, jedoch wird darauf verzichtet, da die rein graphische Umsetzung bereits eine hohe Anforderung an die Kreativität der Kinder darstellt und die zusätzliche, zielgerichtete Farbgebung eine Überforderung beinhalten könnte. Darüber hinaus macht das Zeichnen „[...] als eine der <sparsamsten> künstlerischen Prozesse aufmerksam – auf die Erscheinungswelt, auf Sachverhalte, auf Befindlichkeiten – und nicht zuletzt auf das, was die Zeichnung dokumentiert, auf meine Sichtweise und meine Spur, auf das was ich sehe, und das, was mir einfällt, auf Rhythmus und Dichte, auf Helligkeit und Dunkelheit, auf Zaghaftes oder entschieden Gesetztes.“

Für das Zeichnen bieten sich Blei-, Kohle- oder Wachsmalstifte an. Da die Kinder in der Vergangenheit bereits vielfältige technische Erfahrungen mit schwarzen Wachsmalstiften und –blöcken gemacht haben (z.B. Verstärkung der Farbintensität durch erhöhten Druck bei der Frottagetechnik), werden diese bereit gestellt. Die Kinder können sich so besser auf die Gestaltungsaufgabe konzentrieren und werden nicht durch materialgebundene Fragestellungen verunsichert und möglicherweise in ihrem Gestaltungsprozess gestört. Darüber hinaus wird als Untergrund sowohl für das Zeichnen als auch für die Gestaltung der Bewegungspartituren braunes Packpapier gewählt. Durch seine Festigkeit und sein Format, aber auch durch seine Farbigkeit, die eine besondere Atmosphäre beim Zeichnen schafft (anders als weißes Zeichenblockpapier), ist das Packpapier für diese Arbeit gut geeignet. Dies verlangt jedoch ein farbintensives Zeichenwerkzeug, so dass auch hier die Vorteile der Verwendung von Wachsmalstiften und –blöcken deutlich werden.

Es wäre ebenfalls möglich, die Kinder von Anfang an direkt auf den Plakaten gemeinsam an einer Partitur arbeiten zu lassen, jedoch ist es im Sinne der Aufgabenstellung sinnvoller, zunächst die Einzelzeichen auf gesonderten Papierstücken zu gestalten, damit die Kinder später in der Gruppe wirklich mit den flexiblen Elementen und deren Wirkung aufeinander experimentieren können.
Im Mittelpunkt der heutigen Stunde steht die intensive Wahrnehmung einer Bewegung bzw. einer Bewegungserfahrung, die dann in einem graphischen Zeichen ihre visuelle Umsetzung finden soll. Die Kinder haben bereits im Rahmen der Unterrichtsreihe vielfältige Bewegungserfahrungen gemacht, die insbesondere am Ende der vorangegangenen Stunde in Form von Bewegungsskizzen festgehalten wurden.

Diese Skizzen dienen in der Initiationsphase der vorliegenden Stunde als Hilfe zur Annäherung an den Unterichtsgegenstand.

Zunächst werden die Kinder im Sitzkreis auf Teppichstücken gesammelt. Da die Kinder direkt aus der Pause in den Unterricht kommen, in der sie ausgesprochen vielfältige und intensive Bewegungungserfahrungen gemacht haben, die voller Emotionalität stecken, sollen diese Erlebnisse mit in den Unterricht einfließen. Die Kinder werden deshalb aufgefordert, sich mit geschlossenen Augen nochmals an eine Situation in der Pause zu erinnern, die eine besondere emotionale Regung in ihnen ausgelöst hat (positiv oder negativ). Unterschiedliche Elemente der o.g. Skizzen, welche bestimmte Bewegungsabläufe der Kinder aus der letzten Stunde widerspiegeln, werden nun in Form von Kopien an die Kinder verteilt. Immer zwei Kinder bekommen unabhängig voneinander die gleiche Bewegungslinie. Allerdings darf jedes Kind nur seinen eigenen Skizzenausschnitt betrachten, so dass kein Kind die Skizze des anderen vorab kennt. Die Kinder sollen nun eine darin erkennbare Bewegungslinie zum Anlass nehmen, eine individuelle Ausgestaltung dieser Bewegung zu erproben, in die sie ihr persönliches (Pausen-)Gefühl mit einfließen lassen. Ferner sollen die Kinder versuchen, ihren „Bewegungspartner“ zu finden. Allerdings könnten sie hier auf Schwierigkeiten stoßen, da die individuelle Ausgestaltung unter Berücksichtigung der eigenen Emotionatität zu verschiedenen Formen einer Bewegung führen kann.

Durch Eigenbeobachtung als auch durch die Beobachtung ihrer Mitschüler und das Finden ihres Bewegungspartners sollen sie anschließend in der gemeinsamen Explorationsphase Kriterien finden, die bei der Entwicklung ihres graphischen Zeichens berücksichtigt werden sollten (Dynamik, Tempo, Richtung, usw.).

In der Objektivierungsphase sollen die Kinder in drei Schritten von der individuellen Bewegungserfahrung zur Verlaufspartitur gelangen.

Zunächst wiederholen sie ihre bereits gefundenen Bewegungen und gestalten diese weiter aus. Es ist ebenfalls möglich, dass sie sich je nach Interesse einen neuen Bewegungsablauf ausdenken und ausarbeiten, um ihre Emotionen möglichst besser einbinden zu können. Wichtig ist dabei, dass sie diese Bewegung intensiv und wiederholend ausüben, um ihr nachzuspüren, ihre „Gedanken- und Gefühlsspuren“ zu entdecken. Hierbei müsste jedes Kind einen individuellen Bewegungsablauf erleben, da auch hier die persönlichen Emotionen aus der Pause mit einfließen sollen.

Diese werden nach dem intensiven Erleben und Erfahren durch die Kinder in einer graphischen Darstellung umgesetzt, wobei sie die in der Explorationsphase erarbeiteten Kriterien aufgreifen und für ihr Bewegungszeichen nutzen können.
In einem dritten Schritt sollen die Kinder in einer Gruppe (4-5 Kinder) ihre individuellen Bewegungszeichen auf einer gemeinsamen Fläche anordnen, Wirkungen erproben und ggf. zusammen weitere Bewegungszeichen finden, die die persönlichen Einzelelemente miteinander in Beziehung setzen können, so dass insgesamt eine Bewegungspartitur entsteht, die andere lesen und nachahmen bzw. interpretieren können. In dieser Arbeit ergeben sich vielfältige Gesprächsanlässe in der Gruppe, so dass eine intensive Auseinandersetzung mit den eigenen Bewegungserfahrungen und der ihrer Mitschüler sowie deren graphischen Umsetzungen stattfindet.

Die Bewegungen sollen gegenseitig vorgestellt und mit der jeweiligen Umsetzung verglichen werden. Hierbei ist eine klare und präzise Mitteilung wichtig, um die Aussage deutlich und verständlich herauszustellen. Es muss demnach eine Bewusstmachung von erlebten Wahrnehmungen stattfinden. Es soll in diesen Gesprächen jedoch nicht um eine Wertung der Ergebnisse gehen, sondern um ein Verstehen der Absicht. Die individuelle Annäherung und Lösung bezüglich der Gestaltungsaufgabe müssen verstärkt berücksichtigt werden. Da es in erster Linie darum geht, den Kindern „Freude am praktischen Tun zu vermitteln und zum kreativen Gestalten hinzuführen“
, sind Änderungsvorschläge nur dann angebracht, wenn das jeweilige Kind Schwierigkeiten beim Finden einer individuellen Lösung hat und auf äußere Impulse angewiesen ist.

Des Weiteren müssen sich die Kinder über die Position der Teilelemente auf einem Plakat sowie über bestimmte Gestaltungsregeln (Welche Elemente müssen zusammen bleiben?) einigen. Ebenfalls müssen sie sich über das Bildgefüge und die Wirkung der Teilelemente (Zeichen) austauschen und sollten verschiedene Gestaltungsmöglichkeiten erproben. Im Hinblick auf die szenische Gestaltung der Verlaufspartituren, welche allerdings in der heutigen Stunde nur ansatzweise Berücksichtigung finden kann, können Vorerfahrungen aus der Gesamtreihe bereits in die Gestaltung der Partitur mit einfließen (z.B. spiegelbildliche Darstellungen von Bewegungen; gleiche, ähnliche oder konträre Bewegungsabläufe finden; alle Bewegungen werden von allen Mitgliedern gleichzeitig getanzt; alle stellen gleichzeitig ihre individuellen Bewegungen dar usw.).

Einer intensiven, emotionalen Auseinandersetzung mit einem Thema und seiner gestalterischen Umsetzung sollte darüber hinaus immer auch eine kognitive Verarbeitung des Erlebten folgen, um die persönlichen Erfahrungen bewusst zu machen.

In der Integrationsphase wird den Kindern die Möglichkeit gegeben, sich sowohl den Umsetzungsprozess von der Bewegungserfahrung zum graphischen Zeichen als auch den kreativen Prozess, der innerhalb der Gruppe stattgefunden hat, bewusst zu machen. Hierbei kann für die Kinder deutlich werden, in welchem Maße sie sich in die Gruppe mit ihren Empfindungen und ihrer Persönlichkeit einbringen konnten bzw. dass und wo sie Schwierigkeiten hatten, sich zu integrieren. 

Ferner soll hier ein Verständnis bezüglich ungegenständlicher Mitteilungsformen sowie ein Zugang zur Erschließung eigener, normungebundener Ausfrucksformen ebenfalls wieder in spielerischer Handlung angebahnt werden, indem sich die Kinder mit den „Mitteilungen“ in den Arbeitsergebnissen ihrer Mitschüler auseinandersetzen.

Aus den fachdidaktischen und methodischen Überlegungen ergibt sich die folgende übergeordnete Aufgabe:

Die Schüler/-innen sollen zur Förderung des individuellen Ausdrucksrepertoires sowie der differenzierten Wahrnehmung persönliche Bewegungserfahrungen erleben und wahrnehmen und Möglichkeiten erschließen, diese optisch umzusetzen, indem sie ein graphisches Bewegungszeichen bzw. Verlaufspartituren entwickeln.

Daraus ergeben sich folgende Teilaufgaben:

Die Schüler/-innen

· TA1
- finden sich in die Thematik ein und bereiten sich auf die Gestaltungsaufgabe 

vor, indem sie spontane Bewegungslinien aus den Skizzen nachempfinden.

· TA2
- entwickeln Ideen zur graphischen Umsetzung von Bewegungsabläufen, 

indem sie beschreiben, wie man Bewegungseigenschaften wie Tempo, Richtung, Dynamik, usw. in die entstehenden Bewegungszeichen integrieren kann.

· TA3
- konzentrieren sich detailliert auf die einzelnen Bewegungslinien in den 

Skizzen und setzen sich intensiv mit ihnen auseinander, indem die diese als Bewegungsimpuls nutzen, für sich selbst nachempfinden und individuell verändern und ausbauen.

· TA4
- entdecken und erproben Möglichkeiten der graphischen Darstellung des 

(veränderten) Bewegungsimpulses, indem sie in ihrem Bewegungszeichen die Darstellung von Bewegungseigenschaften (Richtung, Tempo,...) berücksichtigen.

· TA5
- setzen sich mit ihren individuellen Wahrnehmungen bezüglich der 

Bewegungszeichen auseinander, indem sie sich in der Gruppe zu den eigenen Bewegungszeichen äußern und sie motorisch vorstellen.

· TA6
- nähern sich den Arbeiten ihrer Mitschüler, indem sie sich mit den individuell 

entwickelten Bewegungsabläufen und den entsprechenden graphischen Umsetzungen auseinandersetzen, die Beziehung untereinander vergleichen und sich dazu in der Gruppe äußern.

· TA7
- realisieren in der Gruppe ein gemeinsames Bildgefüge (Bewegungspartitur), 

indem sie

a) alle individuell erarbeiteten Bewegungszeichen auf einem Plakat positionieren.

b) sich über das Bildgefüge und die Wirkung der Teilelemente (Zeichen) austauschen.

c) verschiedene Gestaltungsmöglichkeiten erproben.

d) sich über bestimmte Gestaltungsregeln (Welche Elemente müssen zusammen bleiben?) einigen.

· TA 8
- erproben die Ideen zu der Bewegungspartitur, indem sie die Bewegungen 

ausführen und ggf. die Positionen der Zeichen verändern.

· TA9
- setzen sich mit ihren eigenen Ideen und denen ihrer Mitschüler bezüglich 

der graphischen Umsetzung von Bewegungen intensiv auseinander, indem sie die Gruppenergebnisse betrachten, vergleichen und sich dazu äußern.

· TA10
- üben, Meinungen zu begründen und konstruktive Kritik zu äußern, indem sie 

die Bewegungsabläufe in Bezug auf die Bewegungszeichen beobachten, vergleichen und ggf. Verbesserungsvorschläge machen.

· TA11
- reflektieren ihren eigenen Arbeitsprozess, indem sie ihre Erfahrungn 

hinsichtlich der Entstehung ihrer Bewegungszeichen bzw. der Bewegungspartituren sowie der Arbeit in der Gruppe verbalisieren.

· TA12
- erfahren die Individualität in der graphischen Umsetzung der Bewegungs-

erfahrungen, indem sie die Bewegungspartituren und ihre Elemente näher betrachten und mit den Bewegungen vergleichen, ggf. ausschnittsweise nachempfinden.

4.2. Lernvoraussetzungen der Schüler/-innen der Klasse bezogen auf die

Teilaufgaben

4.2.1. Interesse an den Aufgaben

Im Verlauf der Unterrichtsreihe zeigte sich, dass sich die Schüler/-innen der Klasse 2a der Bewegung als ganzheitliche Zugangs- und Ausdrucksform im Fach Kunst unbefangen genähert und diese Form des Arbeitens zunehmend für sich entdeckt haben. Schon in der Vergangenheit zeigten die Kinder im Sport- und Kunstunterricht immer wieder ein besonderes Interesse an Musik (klassisch und modern), Rhythmus und Bewegung, indem sie die Möglichkeiten dieser Stunden individuell nutzen. Insbesondere Sabrina und Benjamin bringen eine Vielfalt an Bewegungserfahrungen mit in den Unterricht, da sie bereits seit dem 1. Schuljahr an verschiedenen Veranstaltungen eines Jugendheimes (Kinderdisco, Karaoke) teilnehmen und dadurch mit einer gewissen Natürlichkeit an die Aufgaben herangehen, die mit Bewegung als Ausdrucksform zutun haben. Dieses Verhalten motiviert wiederum andere Kinder der Klasse (z.B. Melodi, Murat), die eher zurückhaltend sind und ihre Kreativität stiller und zurückgezogener ausleben, sich aktiv an den Bewegungsangeboten zu beteiligen. Insgesamt ist dadurch eine offene Lernatmosphäre während der Unterrichtsreihe entstanden.

Aus diesem Grunde kann davon ausgegangen werden, dass die Kinder in der Initiationphase sowie in der Objektivierungsphase keine großen Schwierigkeiten haben werden, sich auf die Bewegungsaufgaben einzulassen (TA 1, TA 3, TA 5) und sich in ihrer Erarbeitung von Bewegungeszeichen und -partituren unterstützen und motivieren. (TA 6, TA 8, TA 10)

4.2.2.  Fähigkeit zum Lösen der Aufgaben

Das Thema der Reihe legt nahe, dass Teilaspekte fächerverbindend erarbeitet werden. Demnach haben die Kinder verschiedene Herangehensweisen und Vorerfahrungen in den Fächern Sprache und Sport sammeln können. Im Fach Sprache konnten sie ihr verbales sowie non-verbales Sprachrepertoire erweitern, indem entsprechende Verben gesammelt, gelesen und geschrieben sowie pantomimisch dargestellt wurden. Im Fach Sport wurden unterschiedliche Bewegungsspiele unter dem Thema „Gleich, ähnlich, verschieden“ sowie verschiedene Tanzvariationen mit und ohne Musik durchgeführt. Diese Unterrichtsstunden haben den Kindern ein Repertoire an Bewegungsmöglichkeiten in der Gruppe oder mit einem Partner eröffnet, auf das sie insbesondere beim Erstellen der Bewegungspartitur zurückgreifen können. (TA 7)

Zu Beginn der Unterrichtsreihe wurde den Kindern die Aufgabe gestellt, verschiedene Geräusche in ihrem Klassenzimmer zu entdecken und diese graphisch umzusetzen. Hier zeigten die Kinder einen großen Ideenreichtum und eine individuelle Herangehensweise. Die optische Umsetzung auditiver Reize stellt eine Vorerfahrung dar, auf welche sie bei dem Erfinden eines grafischen Zeichens für ihre Bewegungserfahrung zurückgreifen können. (TA 2, TA 4, TA 11)

Die Kinder sind daran gewöhnt, sich neben der handelnden Auseinandersetzung ebenfalls kognitiv mit den Inhalten des Kunstunterrichts auseinanderzusetzen. Daher ist davon auszugehen, dass sich die Kinder sowohl in der Explorationsphase als auch in der Integrationsphase bezüglich ihrer Erfahrungen und Wahrnehmungen äußern, sich für die Äußerungen ihrer Mitschüler interessieren und ggf. Rückfragen stellen. (TA 9, TA 10, TA 11, TA 12). Insbesondere die türkischen Kinder sind allerdings sprachlich sehr eingeschränkt und benötigen deshalb Hilfen bei der Verdeutlichung ihrer Aussagen, durch entsprechende Nachfragen der Lehrkraft oder Mitschüler.
Die heutige Unterrichtsstunde findet nicht im Klassenraum der Schüler statt, sondern in der schuleigenen Aula. Diese wurde im Hinblick auf eine erweiterte Bewegungsfreiheit durch die Größe des Raumes bevorzugt. Die letzten zwei Einheiten der Unterrichtsreihe fanden bereits in dieser Umgebung statt, so dass sie den Kindern nach und nach vertrauter wurde.
4.2.3. Fähigkeit zum sozialen Lernen

Die Kinder sind es gewöhnt, sowohl in Einzelarbeit, als auch in Partner- oder Gruppenarbeit Aufgaben zu bewältigen. In der Erarbeitung verschiedener Themen hatten sie im Kunstunterricht die freie Wahl der Sozialform, wobei sich immer wieder herausstellte, dass ein Großteil der Kinder die Gruppenarbeit bevorzugte. Dieses Interesse wurde bei der Planung der vorliegenden Stunde berücksichtigt. (TA 6, TA 7, TA 8, TA 9)

Durch den Raumwechsel ergab sich darüber hinaus, dass die Kinder eine für sie neue Sozialform, den Sitzkreis, kennenlernten. Deshalb kann es beim Finden eines Platzes ggfs. etwas zu Unruhe kommen, die sich aber meistens zügig wieder legt.

Das Thema „Bewegung“ bringt im Stundenverlauf eine gewisse Unruhe mit sich und birgt die Gefahr, dass die Kinder die Grenzen zwischen Erarbeitung und unkontrolliertem Verhalten überschreiten. In den letzten Stunden zeigte sich allerdings, dass die Mehrheit der Klasse sehr gut mit dieser Form von Freiheit im Kunstunterricht umgehen kann, da dies von Anfang an eingeübt wurde. Einzelne Schüler, wie z.B. Michael oder Ercan, die durch Schul- bzw. Klassenwechsel nicht von Anfang an am Kunstunterricht teilgenommen haben, zeigen allerdings noch etwas Schwierigkeiten, sich in solch einer Atmosphäre auf ihre Aufgabe zu konzentrieren und nutzen diese häufig, um ihre Mitschüler zu ärgern. Diese Unterrichtsstörungen stellen meistens den Versuch dar, auf sich aufmerksam zu machen, legen sich jedoch meist durch individuelle, motivierende Gespräche seitens der Lehrkraft. Ggf. wird insbesondere Michael kurzzeitig aus der Gruppe herausgenommen, damit er die Ruhe findet, sich neu auf die Aufgabe zu konzentrieren.

5. Hinweise zu Schwerpunkt und Verlauf der Stunde

5.1. Thematischer/Intentionaler Schwerpunkt

Entsprechend einer ästhetischen Erziehung ausgehend von differenzierter Wahrnehmung und praktischem Tun stehen in der heutigen Unterrichtsstunde die Auseinandersetzung mit den eigenen Bewegungserfahrungen und –wahrnehmungen sowie das Erschließen der Möglichkeit einer optischen Umsetzung dessen im Mittelpunkt. Die Teilaufgaben TA 2 ,TA 3, TA 4 , TA 5, TA 9 und TA 11 spielen somit eine besondere Rolle.

Die Teilaufgaben TA 5, TA 6, TA 7, TA8 und TA 11 beziehen sich auf die Arbeit in der Gruppe und erhalten dort eine besondere Bedeutung.
6. Stundenverlaufsplan

	1.Handlungssituation

	Handlungsschritte
	situationsbedingte Alternativen

	1.1.  Begrüßung der Kinder im Sitzkreis.

1.2.  Die Schüler werden aufgefordert, sich auf eine Situation der voraus-gegangenen Pause und auf das dabei empfundene Gefühl zu konzentrieren.

1.3.  L. erläutert die bevorstehende Aufgabe.

1.4.  Jedes Kind bekommt einen Ausschnitt aus den Bewegungsskizzen und versucht in einer kurzen Erprobungsphase eine passende Bewegung zu der Linie zu finden, wobei es das gespeicherte Gefühl in der Bewegung ausdrücken soll.

1.5.  Gemeinsam werden die Kriterien zusammengefasst, die bei der graphischen Umsetzung von Bewegungen berücksichtigt werden sollten.

1.6.  L. erläutert die Gestaltungsaufgabe, klärt dabei den Begriff „Partitur“ und informiert über den weiteren Ablauf der Stunde.
	· Diese Übung soll mit geschlossenen Augen stattfinden, damit sich alle Kinder auf sich selbst und ihre Gefühle konzentrieren können.

· Um die konzentrierte und ruhige Atmosphäre weiterhin nutzen zu können, werden die einzelnen Kinder beim Erhalt des Skizzenausschnittes aufgefordert, sich leise einen Platz im Raum zu suchen.

· Die gemeinsamen Gesprächsphasen finden im Sitzkreis statt, wobei der Ton der Triangel dafür steht, sich zu sammeln.

	Ergebnis:  Die Kinder haben sich auf die Gestaltungsaufgabe eingestimmt, Kriterien 

zur graphischen Umsetzung von Bewegungen erarbeitet und den Begriff „Partitur“ kennengelernt und verstanden. (TA 1, TA 2)


	2.Handlungssituation

	Handlungsschritte
	situationsbedingte Alternativen

	2.1.  Die Schüler entwickeln den Bewegungsablauf aus 1.3. individuell weiter bzw. erproben einen neuen Bewegungsablauf.

2.2.  Die Schüler setzen ihre Bewegungser-

fahrung unter Berücksichtigung der erarbeiteten Kriterien (1.5) in individuelle, graphische Zeichen um.

2.3.  Die Kinder stellen in der Gruppe ihre Bewegungszeichen vor.

2.4.  Die Kinder entwickeln gruppenweise Bewegungspartituren und erproben ansatzweise ihre Bewegungsaus-führungen.
	· Falls die Schüler bei dem Erschließen dieser Aufgabe Schwierigkeiten haben, erinnert L. beispielhaft an die bereits in vergangenen Stunden gefundenen Ideen der Schüler.

· Nicht alle Gruppen müssen die Bewegungspartituren bereits umsetzten. Diese Aufgabe ist für die Gruppen gedacht, die frühzeitig fertig sind.

· Ggf. wird darauf hingewiesen, dass die Kinder bzw. Gruppen genug Zeit haben, in der nächsten Stunde weiter an ihren Zeichen und Partituren zu arbeiten, um das Gefühl zu nehmen, unter Zeitdruck zu stehen und nicht fertig zu werden.

	Ergebnis:  Die Schüler haben sowohl individuelle Bewegungsabläufe als auch 

entsprechende Bewegungszeichen gefunden. Dabei haben sie die erarbeiteten Kriterien zur graphischen Umsetzung berücksichtigt. Ferner haben sie in der Gruppe ihre Einzelergebnisse vorgestellt und gemeinsam aus den Einzelzeichen eine Bewegungspartitur erstellt.

(TA 3 -TA 10)


	3. Handlungssituation

	Handlungsschritte
	situationsbedingte Alternativen

	3.1 Die Schüler betrachten alle Partituren sowie ihre Einzelelemente und äußern sich dazu.

3.2 Die Schüler reflektieren ihren Arbeitsprozess, beschreiben die Entstehung ihrer Bewegungszeichen und die Arbeit in der Gruppe.

3.3 Die Schüler stellen ansatzweise ihre motorische Umsetzung der Partituren vor.

3.4 L. gibt Ausblick auf den weiteren Verlauf der Unterrichtsreihe.
	· L. gibt ggf. Hilfestellungen, indem sie Gesprächsimpulse setzt,

· Wenn nötig, werden die Kinder an Gesprächsregeln erinnert.



	Ergebnis:  Die Schüler haben sich mit ihrem individuellen Gestaltungsprozess und 

dem gemeinsamen in der Gruppe auseinandergesetzt und sich dazu geäußert. Darüber hinaus haben sie verschiedene Ausdrucksmöglichkeiten in Bewegungen sowie in deren graphischen Zeichen kennengelernt. (TA 9 – TA 12)


7. Medien

· Packpapier (verschiedene Formate)
· schwarze Wachsmalstifte und –blöcke
· Kopien mit Ausschnitten der Bewegungsskizzen
· Kopien von Partituren als Anschauungsmaterial (aus: Maur, Karin v.: Vom Klang der Bilder, s.u.)
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